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Amtlicher Heil.
Verkauf von Rindfleisch.

l Mittwoch den. 9. Augustd. Js . wird
bei Peter Nicolai

Rindfleisch an Nr. 1241—1310
und 1—50 von 5—6 Uhr nachm.

„ „ . 51—160 „ 6—7 , .
„ . „ 161- 275 . 7 - 8 .

ter Vorlage der Fleischkarten verkauft. .
Schwanheim,  den 8. August 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Ich weise darauf hin, daß Anträge auf Zuweisung
Zusatzbrotkarten bei den Gemeindevorständenanzu-

Ingett sind.
höchst a. M., den 27. Juli 1916.
Landrat. I . V.: Dr. Zanke,  Oberbürgermeister.

Wird
Schwanheim

veröffentlicht,
a. M ., den 8. Aitgust 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Nachstehende Bestimmungen der Polizei-Verordnung
12. Juni 1875 werden erneut zur genauen Beach-

1 bei Vermeidung von Strafen veröffentlicht:
§ 3. Wer im freien Maine schwimmen, will, hat

«n Nachen mit sich zu führen, worin sich ein zur
filieleistung tauglicher Mann befindet und darf sich vor

Orte nicht entkleiden.
8 4. Die Badenden haben Badehosen zu tragen.
Schwanheim  a . M., den 8. August 1916.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 9. d. Mts ., vormittags 11 Vs Uhr,
der Pferch versteigert.
Schwanheim  a . M ., den 8. August 1916.

Der Bürgermeister.
' Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Auszug aus der Bundesratsverordnung über den Verkehr
mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1916 in
der Fassung der Bekanntmachungenvom 23. Juli 1915
(R.-G.-Bl. 6 . 461), 19. August 1915(R.-G.-Bl. 6 . 508),
13. Zanuar 1916 (R.-G.-Bl. 6 . 36) und 29. Zuni 1916

(R.-G.-Bl. S . 613).
Vom 28. Juni 1915 (R.-G.-Bl. S . 383).

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (R.-G.-Bl. S.
327) folgende Verordnung erlassen:

1. Beschlagnahme.
8 1. Das im Reiche angebaute Brotgetreide, näm¬

lich Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen), sowie Einer
und Einkorn allein oder mit anderem Getreide außer
Hafer gemengt, wird mit der Trennung vom Boden für
den Kommunalverband beschlagnahmt, in dessen Bezirk
er gewachsen ist.

Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf den Halm
und das aus beschlagnahmtem Brotgetreide ermahlene
Mehl (einschließlich Dunst). Mit dem Ausdreschen wird
das Stroh, mit dem Ausmahlen die Kleie von der Be¬
schlagnahme frei: für die Kleie gelten die §§ 42 bis 46.

§ 2. An den beschlagnahmten Vorräten dürfen Ver¬
änderungen nur mit Zustimmung des Kommunalverban¬
des, für den sie beschlagnahmt sind, vorgenommen werden,
soweit sich aus den §8 3 bis 6 a, 21, 22 nichts anderes
ergibt. Das gleiche gilt von rechtsgeschäftlichen Ver¬
fügungen über sie und von Verfügungen, die im Wege
der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

Werden beschlagnahmte Vorräte mit Zustimmung des
Kommunalverbandes in den Bezirk eines anderen Kom¬
munalverbandes gebracht, so tritt dieser mit der Ankunft
des Getreides in seinein Bezirk hinsichtlich der Rechte
aus der Beschlagnahme an Stelle des bisherigen Kom¬
munalverbandes? Der Besitzer der zu versendenden Vor¬
räte hat die Ortsänderung binnen3 Tagen unter Angabe
der Getreideart und der Menge bei den Kommunalver¬
bänden anzuzeigen.

§ 3. Der Besitzer beschlagnahmter Vorräte ist be¬
rechtigt und verpflichtet, die zur Erhaltung der Vorräte
erforderlichen Handlungen vorzunehmen.

Er ist berechtigt und auf Verlangen der zuständigen
Behörde verpflichtet, auszudreschen. Die Landeszentral¬
behörden oder die von ihnen bestimmten Behörden können
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.Hans Wedda," sagt sie endlich in leiser Angst, „erschrick
daß ich zn Dir komme. Niemand, außer dein kleinen

stücksbvten, hat mich gesehen. Er öffnete mir auch diei so daß nicht einmal der Bursche von meinem Hier¬
weiß. Es ist nur eine unaufschiebbare Frage , die ich an
zu richten habe."

. Haus Weddo hat ihre letzten Worte nicht mehr gehört. In
»ein Gesicht zucken die Lichter der Verzweiflung und ma-
'ihm graue Schatten nin die Augen und den Mund herum,

lange er allein war , hat er sich zu beherrschen vermocht,
er ein Herz in seiner Nähe iveiß, das für ihn schlägt

alt' sein Weh mit empfinden würde, wenn es darum
verläßt ihn die Kraft z» noch iveiterer Beherrschung,

m Herz? Warum gibt er nicht der Wahrheit die Ehre und
"■!>). „das einzige Herz"? Es ist doch so ! Sie gehören ihm

"ü mehr. Er hat sein Recht an ihnen aitfgeben müssen. Wil-
4 Trotz und grimmige Auflehnung gegen dieses „Muß"
4l»'k» über jhn.

»find wenn sie Dich schon gesehen hatten, Nora, " sagte
ttser, „die ganze Welt meinetwegen— um so besser."

erschrickt vor dem rauhen Klang der verzweifelten,
"stillten Stimme . Seine maßvolle Ruhe ist dahin . Seine

zittern. Sie sieht ihn scharf an.
GotteL willen, Haus Weddo. ivas ist geschehen? Du

" >a krank!" ^
schüttelt de» Kopf und zivingt sich zum Scherzen. Der

iHuiigene Versuch ivirkt erschütternd.
"Gesund und frisch bin ich, kleine Nora, nur ein wenig
^a»»ig. weil eS heute schweren Dienst geben wird."
.'Mariini verbirgst Du mir die Wahrheit ? Bin ich sie

wert?" Sie iiimmt de» Brief heraus und schiebt ihn
ist»e Hand. „LieS das hier ! Und wenn Du auch dann
' »'einst, mich mit einer Ausflucht beruhigen zu können.
' Du Dein Leid allein tragen willst, so entgegne ich Dir:

|fti| • 9̂, aber sage mir , welche Schuld ich dabei aus Mich»
-ft'»»« Mädchen. daS Deine Braut gewesen sein soll, und

^ich geladen Habel" _

über Zeit und Art des Ausdreschens sowie über Anzeige
und Feststellung des Dreschergebnisses Bestimmungen er¬
lassen.

Der Besitzer von beschlagnahmtem Getreide kann das
Getreide, sobald es ausgedroschen ist, dem Kommunal¬
verband, zu dessen Gunsten es beschlagnahmt ist, jederzeit
zur Verfügung stellen. Der Kommunalverband hat dafür
zn sorgen, daß das Getreide gemäß den Vorschriften
dieser Verordnung innerhalb zweier Wochen abgenommen
wird.

8 4. Nimmt der Besitzer eine zur Erhaltung der
Vorräte erforderliche Handlung binnen einer ihm von
der zuständigen Behörde gesetzten Frist nicht vor, so kann
die Behörde die erforderlichen Arbeiten auf seine Kosten
durch einen Dritten vornehmen lassen. Der Verpflichtete
hat die Vornahme auf seinem Grund und Boden sowie in
seinen Wirtschaftsräumen und mit den Mitteln seines
Betriebes zu gestatten.

Das gleiche gilt, wenn der Besitzer das Brotgetreide
nicht binnen einer ihm von der zuständigen Behörde
gesetzten Frist ausdrischt.

8 5. Erstreckt sich ein landwirtschaftlicher Betrieb
über die Grenzen eines Kommunalverbandes hinaus, so
darf das beschlagnahmte Brotgetreide innerhalb dieses
Betriebes von einem Kommunalverband in den anderen
gebracht werden. Mit der Ankunft des Brotgetreides in
dem Bezirke des anderen Kommuualverbandes tritt dieser
hinsichtlich der Rechte aus der Beschlagnahme an die
Stelle des bisherigen Kommunaloerbandes.

Der Besitzer hat die Ortsänderung binnen 3 Tagen
unter Angabe der Getreidearten und ihrer Mengen bei
den Kommunalverbänden anzuzeigen.

§ 6. Trotz der Beschlagnahme dürfen Unternehmer
landwirtschaftlicher Betriebe aus ihren Vorräten

a) zur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf
und Monat neun Kilogramm Brotgetreide verwen¬
den: dabei entsprechen einem Kilogramm Brotge¬
treide 800 Gramm Mehl. Als Selbstversorger gelten,
vorbehaltlich einer anderen Bestimmung nach8 49d,
der Unternehmer des landwirtschaftlichenBetriebes,
die Angehörigen seiner Wirtschaft einschließlich des
Gesindes sowie ferner Naturalberechtigte, insbeson¬
dere Altenteiler und Arbeiter, soweit sie Kraft ihrer
Berechtigung oder als Lohn Brotgetreide oder Mehl
zu beanspruchen haben:

t>) das zur Herbst- und Frühjahrsbestellung erforder¬
liche Saatgut verwenden: das gleiche gilt für zu

Er überfliegt den Inhalt mit den Angen. Danach ballt
er ihn zusannnen und tritt mit den Füßen darauf.

„Rühr ihn nicht wieder an, Nora !"
„Und ivarum nicht?"
„Weil Du Dich schmutzig machen könntest.,,
Sie sinnt ein Weilchen nach.
„Ich versiehe Dich eben so wenig, ivie ich den Brief ver¬

stand, trotzdem ich mir die ganze Nacht den Kopf zermarterte.
Aber Du weißt, was er bedeutet. Deine Verziveiflung, Dein
Aussehen stehen mit diesen Zeilen in engstem Zusammenhang.
Leugne es nicht! Ich sehe es Deinen Augen an ."

„Und weiui es so wäre, Nora , und wenn ich nun meine
besonderen Gründe hätte, dennoch gegen Dich darüber zu
schweigen?"

„Bedeute ich Dir ivirklich so unendlich ivenig, daß Du
mich Deines Vertrauens für unwürdig hältst ? Wenn Du
wüßtest, ivie bitter weh es mir tut . daß Du mir niemals
von Deiner Liebe gesprochen hast. Ich Hätte so gern für Euer
Glück gebetet, so gern bescheiden ans der Ferne mich daran
erfreut und gewärmt. Du hast mir dies nicht vergönnt ! Nun
gib mir wenigstens mein Recht, durch das ich das „Wissen"
fordern kann, um gut zu machen zwischen Euch beiden, wenn
es etwas gut zu machen gibt."

„Das ist vorbei. Meine Liebe und mein Glück find tot ."
„Also besteht wirklich etwas, daß ich unwissend an Euch

frevelte?"
„Es hat bestanden, natürlich nur in der Einbildttng sen¬

sationslüsterner Menschen."
„Und Du hast aus eigener Kraft jenes Unwahre fortgescho-

bei, ?" .
„Noch nicht ganz, Nora . Eine Kleinigkeit habe ich noch zu

tun , ehe es so weit ist." _
Sie umklammerte seine Hände und schmiegt sich an thn.
„Ich fühle. Du verbirgst mir etwas Schreckliches. Ich

bin doch kein Kind mehr. Liebst Du diese Adda von Wä-
chenhnsen, von welcher der Brief spricht, nicht inehr ?"

Er siihlt, daß er nicht länger fest bleiben kann. Sie wird
ja auch den Kot, mit welchem sie jene Zeilen bewarfen,
nicht als solchen erkennen. Dazu ist sie zu keusch.. H

„Ich liebe sie genau so stark und heiß, wie vordem, Nora,
sagt er leise. „Mehr wie mein Lebe», und sie hat „sich wieder

geliebt. Sie hat meinen Ring getragen und an meine.n Herzen
gelegen."

„Und warum ist das plötzlich alles zn E ide? Um mich?"
„Ja — man hat ihr gesagt, daß ich Dich liebte und si-

damit des Rechtes beraubt habe, ans das sie einen Anspruch
hat ."

Nora zittert. In der ganzen nackten Häßlichkeit versteht sie
das Gerücht freilich nicht. Sie fühlt nur , daß er wegen dieses
Verdachtes, dessen Unreinheit ihr nicht zum Bewnßlseiu
kommt, «in ein großes, unendliches Glück betrogen wurde.

„Das hat man ihr gesagt," stöhnt sie, „und darum — o
mein Gott !" Plötzlich klammert sie sich an der Lehne des
Polsterstuhles fest. „Und diese Adda von Wachenhusen hat
einen Bruder ?"

„Ja , Kind." , ,
„Er ist in demselben Regiment wie Du Offizier? '
„Ja — aber warum fragst Du das ?"
„Weil ich wissen möchte, ob er Dein Freund x|t. Als Bru¬

der Deiner Braut wäre das nur natürlich ."
Er lächelt bitter.
„Ebenso natürlich, wie es jetzt unnatürlich wäre, wenn

er mich nicht mit seinem Haß verfolgte."
Sie sieht mit leerem Blick in die Weite. Hat er etwa?

gesagt? Ihr ist es nur wie ein wildes Rauschen vor den Ohren.
Sie muß völlige Gewißheit haben.

„Wie sieht er ans , Hans Weddo," fragt sie atemlos wei¬
ter, „groß, schlank, blond, mit langer roter Narbe auf der
linken Wange?"

Er rüttelt sie hart am Arm.
„Woher weißt Du das alles ?"
„Ich weiß nichts, gar nichts."
„Du lügst. Nora !"
„Und wenn es so wäre ?"
Er preßt ihre feinen Handgelenke zusammen.
„Die volle Wahrheit will ich wissen. Ich habe ein Recht

dazu."
Es ist, alS ob Nora plötzlich gewachsen wäre . Ein heiliges

Feuer strahlt aus ihren Angeii. Ihre Seele fliegt aus dem
dunklen engen Raum , in dem sie sich wnnd und weh gestoßen
hat, in die nnendliche, strahlende Helle. 220.20



Saalzwecken auf Saatkarte (§ 6 a) erworbene Saat - >
getreide . j
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen aus

grüneni Dinkel und Spelz Grünkern Herstellen.
Die Reichsgetreidestelle (8 10) hat unter Berück¬

sichtigung der Vorratsermittelung vom Herbst 1916 zu
bestimmen , ob die Sätze von neun Kilogramm Brotgetreide
und 800 Gramm Mehl beizubehalten oder welche Sätze
an ihre Stelle zu setzen sind.

Sie kann ferner bestimmen , welche Mengen Saatgut
auf das Hektar verwendet werden dürfen : in diesem
Falle sind die Landeszentralbehörden ermächtigt , die
Saatgutmengen bei dringendem wirtschaftlichem Bedürf¬
nisse für einzelne Betriebe oder ganze Bezirke bis zu einer
von der Reichsgetreidestelle zu bestimmenden Grenze zu
erhöhen.

tz 6a . Brotgetreide darf zn Saatzwecken nur nach
Maßgabe der nachstehenden Vorschriften veräußert und er¬
worben werden:

a ) Die Veräußerung , der Erwerb und die L̂ieferung
ist nur gegen Saatkarten erlaubt . Die vaatkarte
wird aus Antrag dessen , der Getreide zu Saatzwecken
erwerben will , von dem Kommunalverband ausge¬
stellt , in dessen Bezirk die Aussaat erfolgen soll , bei
Händlern von dem Kommunalverband , in dessen
Bezirk der Händler seine gewerbliche Niederlassung
hat . Der Kommunalverband kann die Ausstellung
der Karten an andere Stellen iibertragen.

b ) Der in § 2 vorgeschriebenen Genehmigung des Kom¬
munalverbandes zur Veräußerung und Lieferung be¬
darf es nicht , soweit Unternehmer anerkannter Saat¬
gutwirtschaften selbstgezogenes Saatgut veräußern,
sowie für die Veräußerung und Lieferung durch zu¬
gelassene Händler . Unternehmer anderer landwirt¬
schaftlicher ' Betriebe , die sich nachweislich in den
Jahren 1913 und 1914 mit dem Verkauf von Saat¬
getreide befaßt haben , kann der Kommunalverband
die Genehmigung zur Veräußerung und Lieferung
selbstgezogenen Saatgetreides zu Saatzwecken allge¬
mein erteilen.

c) Wer nicht mit selbstgebautem Getreide zu Saat-
zwecken handeln will , bedarf der Zulassung durch die
Reichsgetreidestelle oder die von ihr bezeichneten
Stellen.
Der Reichskanzler erläßt die näheren Bestimmungen

über die Saatkarten , sowie über den Verkehr mit Getreide
zu Saatzwecken . Er bestimmt , welche Wirtschaften als an¬
erkannte ' Saatgutwirtschaften anzusehen sind.

§ 7 . Die Beschlagnahme endet mit dem freihän¬
digen Eigentumserwerbe durch die Reichsgetreidestelle oder
den Kommunalverband , für den die Vorräte beschlagnahmt
sind , mit der Enteignung , einer nach 8 6 zugelassenen oder
einer von dem Kommunalverbande genehmigten Ver¬
wendung.

8 8 . lieber Streitigkeiten , die aus der Anwendung
der 88 1 bis 7 sich ergeben , entscheidet die höhere -' Ver-
waltungsbehörde entgültig.

8 9 . Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldstrafe bis zu 10000 Mark wird bestraft:

1. wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte beiseite schafft,
insbesondere aus dem Bezirke des Kommunalver¬
bandes , für den sie beschlagnahmt sind , entfernt , sie
beschädigt , zerstört , verarbeitet oder verbraucht;

2.  wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte verkauft, kauft
oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsge-
schäst über sie abschließt:

3 . wer die zur Erhaltung der Vorräte erforderlichen
Handlungen pflichtwidrig unterläßt:

4 . wer als Saatgetreide erworbenes Brotgetreide ohne
Genehmigung der zuständigen Behörde zu anderen
Zwecken verwendet:

5 . wer Getreide zu Saatzwecken verkauft oder kauft,
wenn er weiß oder den Umständen nach annehmen
muß , daß es nicht zu Saatzwecken bestim mt ist:

tzljre und Ließe.
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Sie empfindet m diesem Augenblick das , was ihr Jürgen
von Wachenhnsen angetan hat , nicht mehr als Schmach . Sie
kann auch nicht mehr ' darüber weinen . Ein atemloser Jubel
füllt ihr Herz.

Wenn er sie auch liebte , wie sie ihn ? Mit demselben star¬
ken, reinen Gefühl , das vielleicht schon mit ihnen geboren ist,
wenn er nicht danach fragte , was Vater oder Mutter gefehlt
haben . Dieser Gedanke läßt sie von dein zuckenden Herzen,
das ibr so sehr gebrannt hat . den verhüllenden Schleier he¬
ben . Es wäre dann ja keine Sünde mehr dabei . Sie will dem
Bruder Rede stehen. Er soll ihre Antwort haben.

.Und — wenn ich ihn kennen würde — wenn er mich
geküßt hätte und wenn ich ihir liebte — was dann ?*

„Nora , um Gottes willen , sage mir alle », verhehle mir
kein Wort , ich —" .

Es schmettert plötzlich durch die Straßen , eS lockt und
sammelt mit Hellem, klingendem Ton . ’

Trara — trara — trararara!
Ein Alarmsignal dämmt Tarenbergs furchtbare Aufregung

ein . Der Dienst ruft. Stümecke stürzt in das Zimmer.
„Herr Leutnant — Herr Leutnant — es wird Alarm ge¬

blasen ."
Tarenberg greift nach Säbel lmd Miitze. Stümecke rafft

ein paar Gegenstände zusammeir. Nora geht in der ersten
Bestürzung unbemerkt, wie sie kain. Sie fliegt die Treppen
hinunter und hastet durch das trübe Grau des Morgens . Sie
braucht nicht mehr länger urüßig abseits zu steheu. Jetzt kounnt
ihre Arbeitszeit.

Vielleicht wird das Vorgenomnrene zu schwer und zu de¬
mütigend für sie sein. Aber das hält sie nicht an seiner Aus¬
führung ab. Getan »nuß eS auf jeden Fall werden, das ist
sie dein Glück des Bruders , das sie zerbrochen haben soll,
schuldig. -

ist um die Mittagszeit , weitige Stutiden später, nach¬
dem RoraS Gespräch mit Tarenberg so jäh unterbrochenivurde.

6 . wer den Vorschriften in 8 6 a oder den vom Reichs¬
kanzler auf Grund des 8 6a Abs . 2 erlassenen Be¬
stimmungen zuwiderhandelt:
wer eine ihm nach dem 8 2 und 5 obliegende Anzeige
nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wissentlich
unvollständige oder unrichtige Angaben macht.
Höchst a . M ., den 1. August 1916.

Der Landrat . I . V . : Dr . Zanke,  Oberbürgermeister.

vvi.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 8 . August 1916.

Der Bürgermeister:
Diesen Hardt.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  7 . August . (W . B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Pozieres wurden den Engländern Grabenteile,
die sie vorübergehend gewonnen hatten , im Gegenangriff
wieder entrissen . Seit gestern abend sind neue Kämpfe
zwischen Thiepval und Bazentin -le-Petit im Gange.
Nördlich des Gehöftes Monacu wurde abends ein
schwächerer , heute früh ein sehr starker französischer An¬
griff glatt abgewiesen.

Di « Kämpfe auf dem Thiaumont -Rücken sind , ohne
dem Feinde Erfolge zu bringen , zum Stehen gekommen.
Am Ostrande des Bergwaldes iviesen wir einen fran¬
zösischen Angriff ab.

Mehrfache Angriffe feindlicher Flieger im rückwär¬
tigen Gelände blieben ohne besondere Wirkung , wieder¬
holter Bombenabwurf auf Metz verursachte einigen
Schaden.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls von

Hindenburg.
Auf dem nördlichen Feile keine besonderen Ereignisse.
Gegen die vorgestern gesäuberte Sanddüne südlich

von Zarecze (am Stochod ) vorbrechende feindliche Ab¬
teilungen wurden durch Gegenstoß zurückgefchlagen.

Nordwestlich und westlich von Zalocze blieben
russische Angriffe ergebnislos , südlich davon wird auf
dem rechten Sereth -User gekämpft.

Unsere Fliegergeschwader haben mit beobachtetem Er¬
folge zahlreiche Bomben auf Truppenansammlungen an
und nördlich der Bahn Kowel — Sarny abgeworfen.

Front des Feldmarschalleutnants
Erzherzog Karl.

Bei der Armee des Generals Grafeir von Bothmer
ist die Lage im allgemeinen unverändert.

Zn den Karpathen gewannen unsere Truppen die
Höhen Plaik und Dereskowata (am Czeremosz ) .
Balkankriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Tagesbericht der Verbündeten.
Wien,  7 . August . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Front des Feldmarsch alle utnants

Erzherzog Karl.
Zn der Bukowina ist die Lage unverändert . Zn

den ostgalizischen Karpathen führte der gestrige Tag zur
Eroberung der russischen tzöhenstellungen bei Zablonica,
bei Worochty und westlich von Tatarow . Die Armee

des Generalobersten von Koeveß wies im Raume l^
feits von Delatyn zahlreiche Angriffe von betrachte
Stärke ab . Auch am Nordflügel der Armee von 1
scheiterten vereinzelte Vorstöße des Gegners.

Front des Generalfeldmarschalls
Hindenburg.

Bei Wertelka und Zaloske wird um jeden Sch
Bodens erbittert gekämpft . Bei den Kümpfen um:
westlich von Zalosce liegenden heiß umstrittenen M
Hof Treschianiec , der seit gestern nachmittag wieder
unserem Besitz ist, ließen die Russen zahlreiche GefangkiLH' Haufen
in unserer Hand . 5 iflen. De

Südlich von Stobychwa am Stochod wurde ei Mungen n
llebergangsversuch der Russen vereitelt . Wasser bri
Italienischer Kriegsschauplatz . - ‘ Köln , ^
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Gestern früh Letzte das heftige Artilleriefeuer an
Zsonzofront vom Tolmeiner Brückenkopf bis zum Inf D'
von neuem ein . Nach vierstündiger äußerst heftiger A l>en russtime
schießung griffen die Italiener um 4 Uhr nachmitch M >a'V, a
an zahlreichen Stellen des Görzer Brückenkopfes und ii weilen
Hochfläche von Doberdo an . So entwickelten sich Jahr«
Monte Sabotino bei Pevma und am Monte San Michel Marsch a
erbitterte Kämpfe , die die ganze Nacht hindurch ® ||1{rung an
dauerten und auch jetzt noch nicht abgeschlossen si,j Mschau 1
Gegenangriffe unserer Truppen brachten den größten TMnplatz voi
der von dem Gegner im ersten Anlauf genommenen p ^ statt,
zerschossenen vordersten Stellungen wieder in eigenen H ( bie Bei
sitz. Um einzelne Gräben wird noch heftig gekäniß Meile er
Bisher sind 32 Offiziere und 1200 Mann gefragt Aseler sch
worden . Görz steht andauernd unter schwerem Artillech Kommando
feuer , das in der Stadt mehrere Brände verursachte . M äderen Ti
weittragenden Geschützen wurde gestern auch Sistim , die Bede!
beschossen. _ . M te:' ift ein

An der Tiroler Ostfront scheiterten wiederholte 35» ^ n unter
stoße gegen die Höhenstellungen nördlich von PaueveW , Einzug i
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneraW

v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.
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In der Wacheiihnseiischen Villa herrscht jene vornehme Ruhe,
die rrotz der Erledigung der nötigen Arbeiten durch die gut
geschulte Dienerschaft nicht gestört wird . Der Oberst ist im
Begriff , in daS Kasino zn gehen , um dem General , der
heute das Artillerieregimeut uni eine Stinide süßen Morgen¬
schlummers gebracht hat , Gesellschaft zn leisten . Wie er jetzt,
straff und elegant , die Treppen herunter kommt , geschmei¬
dig und von fast jugendlicher Schlankheit , jede seiner Be¬
wegungen voll zwingenden Willens , kann man die Mei¬
nung im Korps , die ihm eine glänzende Zukunft voranssagt,
begreifen . Solche Leute , wie er, klettern bis in die höchsten
Spitzen . Möglichst wenig Gefühl , möglichste Härte.

Das Fehlen persönlicher Schivächen , eine tadellose Ver¬
gangenheit und jenen Schneid , der zerbricht und über Bord
wirft , was sich auf seinem Erobecnngswege als Hindernis
auftürmte . Dies alles besaß der Oberst von Wachenhnsen in
den Augen seiner Vorgesetzten reichlich. Seine Beförderung
zum Generalmajor war für die nächste Zeit in Aussicht genom¬
men.

Das hob sein Selbstgefühl und ließ ihn seine Grundsätze
als eitel Weisheit ansehen. Jetzt biegt er um das üppige
Arrangement der Blattpflanzen in der unteren Halle . Der
hohe Kristallspiegel wirft sein Bild zurück. Ein schönes, kraft¬
volles Bild , in dessen Gesicht nur ein Zug von Grausamkeit
stört. Plötzlich stutzt er. Dort , fast verborgen von den dichten
Fächern der Palmen , steht ein Mädchen. Wie ein zartes,
wunderschönes Gemälde anzusehen, das aus der Tiefe der
Vergangenheit zu des Oberst Gegenwart emporstieg. Er hat
bisher das augenblickliche Gefühl stets unter der Maske kühler
Gleichgültigkeit zu verbergen verstanden. Heute gleitet sie
ihm fort.

DaS süße, junge Gesicht wirkt sonderbar auf ihn . Die
Vergangenheit , mit der er längst abgeschlossen zu haben
meinte , wird wieder wach. Er muß vor langen Jahren daS
nämliche Gesicht gesehen haben, auch da» kleine schwärzliche
Mal . da» sich unterhalb deSlinken Ohre» ein wenig nach ab¬
wärts zieht, kennt er.

Hat er da» nicht tausendmal , al » blutjunger Offizier und
auch « och später geküßt? Ach. diese» schreckliche„Später !*
Wenn er e» au» seinem Leben auSbrennen , herausgraben

* Ereignisse zur See.
Am 6 . d . Mts . vormittags hat Linienschiffsleutm dis g

Baufield mit einem Seeflugzeug ein italienisches Gros^ as polms
Kampfflugzeug (Caproni ) nach längerem LuftKampfeH -'lussenherr
2700 Meter Höhe über dem Golf von Triest abgeschoM deutsches
und hiermit das vierte feindliche Flugzeug bezwungs !>eme We
Das Flugzeug stürzte bei Sistiana ab und verbrannt lfr, ousjulji
Von den Insassen . ist ein Leutnant tot , ein UnteroW wmgen un
schwer , und ein Unteroffizier leicht verwundet wordei>mehr seri

Flottenkominando , ta« aller
Kn. Ein .3

Die Schlacht an der Somme . g>Jeder v
' Haag,  7 . August . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg .) A l!e in Irein

-^ Nation " veröffentlicht folgenden Brief , den sie von ein« i mitzuarl
jungen an der Schlacht an der Somme beteiligten Lß »hm tapfer
zier erhalten hat : 1 Dienstes h

Sie sprechen sehr bewundernd von unseren Ta« «i nur den
hier , und ich muß vermuten , daß die Mehrheit des ei>§ lttlcmdes.
lischen Volkes Ihnen folgt . Aber ich wünschte doch, ds «>in dem
Volk würde ein wenig mehr an die Schrecken dies! lig und Ki
Fortschritte denken und an die Leiden unserer InfanÄ !"> der
die fast die menschliche Widerstandskraft überschreit« takompagr
Die zwei ersten Jahre des Kampfes vor dem 1. 3« tagte das ti
sehen jetzt fast so aus wie eine „Friedenszeit ". A»
mand hat sich bis jetzt vorstellen können , welche Leide
nötig waren , um das erste deutsche Liniensystem erostr ^
zu können . Zunächst behämmern unsere Kanonen tj?nki roorb
Dorf Tag und Nacht und machen einen wahren Fe»« Kopenl
ofen daraus , während die deutschen Kanonen wieder « otionaltiber
unseren Truppen Vergeltung üben . Wenn das Dorf d"" d <m der ‘
verschwunden und alles Leben augenscheinlich ausgelöll Sfottbampf«
ist. verlassen unsere Leute ihre verstörten Laufgräben ^" krsuchuna I

hätte können . Wie ivohl wäre ihm dann . Er brauchte i» lW^ t . '
mehr so steinhart und unerbittlich zu sein, wenn es das nw
für ihn gäbe . '""Hen P

Das Haar freilich , in das er einst seine Augen und Lipv^
preßte , war von lichtem Blond gewesen, nicht so, wie ^ Amster
dieses Mädchens . And die damals geliebten Sterne tiefb( fl” Ich j
und strahlend , während die Fremde dunkle , schweruiilA t
hatte , wie sie Adda besaß . DaS Blut stieg ihur zu Kopf. W»' ^ m v
füllte her SAernleirfi2 ff*8 tnnv eine nrnfee ^ ^c Vergleich ? Es war eine große Sinnestäuüh »>4 to u* £ ,•
nichts weiter . Und dennoch — der kleine, stolze Mund , W 4m
Schnitt des ganzen Gesichtes und vor allem 'die eigeuŵ '^ s . Der
liche, halb schüchterne Haltung des Kopfes erinnerten '^
immer von neuem an die Frau , welche die Wahrheit m  I _u „ lv  _
Meuschengüte seines Lebens ausgemacht hatte und die tm üiih bedeute!
deul sterben mußte , ohne daß er ihre Verzeihung erz>va»g>

Wenn er nur die Stimme des Mädchens hören ditrî EE
Er hat den süßen , verschleierten Klang jener andere»jener !n 1''
so gut im Gedächtnis . Er legte , unter dem Zwang j L n l l' d>
Wunsches, die Hand an den Helm und verneigte sich ieich« < Dil

„Zu wem wünschen Sie , mein gnädiges Fräulein ?" j im B
Nora hob das Gesicht zu ihm empor. j Aufnah
»Zu Fräulein von Wachenhusen." sagte sie leise. ^ damit b
Er atinete auf. Die Stimme klang durch die ^ ((tilonh n

unterdrückte Aufregung hart und spröde, und die fjjx
wußten nicht» von der jubelnden Seligkeit jener anderen, : 1 c
re» Verlust ihm das Dunkel gegeben hatte. Sein scharfer
musterte ihr einfaches Kleid und blieb an einer kleinen"
haften, die sich mit mattem Glanz von dem Schivarz de»
wandes abhob. Wieder griff das eiskalte Gefühl in se'»
neres . Die Kette war ihur wohlbekannt . Waren ihre
goldenen Drähtchen nicht früher durch seine Hände geg''"^
Hatte sie nicht um einen schlanken, weißen Mädchenhâ M
legen , damals , al » er noch jung , hoffnungsfreudig uno .̂
war ? Und hatte er den Hal » u>td da» Kettchen
sendmal geküßt? <J3

In dem Medaillon , das an dem Kettchen hing, t>ailL
Bild geruht. WaS mochte e» heute bergen? Er nr>'vv
wiflen . ",

Gleich darauf zwang er ein verächtliche» Lächeln
Gesicht. „Du wirst kindisch, »stem Bester," sollte eS besaü°
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M vertrauensvoll vorwärts , während sich unsere
Jauf die Hinteren Linien des Feindes richten.

Erdfalten aus und hinter den schmälenden
des Dorfes richten die feindlichen Maschinen-

naiinschaften ihre tödlichen Waffen auf uns und
unfere ooranfchreitenden Männer nieder . Dann

uns entweder zurückziehen , oder wir müssen
Lf durch »die Macht unserer unwiderstehlichen Ueber-
^men . Und wenn nun die Stellung genommen ist?

werfen die Deutschen während der nächsten 24
.*„vl _ s .„ ihre Gasgranaten und ihre schweren Kartätschen
efanges' Laufen der verfaulenden Toten oder erbebenden

Len . Der Feind läßt auch Granaten auf unsere
>rde ej^ kungelt niederregnen und auf die , die uns Nahrung

~ Wasser bringen . ,
«sin,  7 . August . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg .) Wie

. . . Köln Bolksztg ." mitteilt , sind in der russischen
• Namen der bei der französischen Armee ge-
. » ien russischen „Freiwilligen " abgedruckt : es sind 2100
ger % “ en v 'rx J (t0 Hihtfrfion V .finmkters . Biele der Ge-

Sch
um
Mel

ieder

; -l (ll fast alle "jüdischen Charakters . Diele der Ge
Beu’ werden als politische Emigranten bezeichnet.

sich ŝ er Jahrestag der Einnahme von Warschau.
MG Warschau,  7 . August . (W . B . Nichtamtlich .) Zur
rch A êrung an die vor Jahresfrist erfolgte Einnahme

en Warschau durch unsere Truppen fand heute auf dem
^ fr * “ “ “ “

ffllll UjUU UUlVtj UH | vv v ^ TT I * -

ten M,enplatz vor der russischen Kathedrale große Parole-
>enk  afae statt , zu der die Offizier ? der hier liegenden
men H ; die Behörden sowie Abordnungen der hiesigen
ekäniß enteile erschienen waren . Cxz . Generalgouverneur
gelange Zeseler schritt in Begleitung des Gouverneurs und
rtilleii, Kommandanten die Front der Chrenkompagnie und
)te. A Mren Truppen ab , worauf er folgende Ansprache
Nstim , ^ e Bedeutung dieses Tages hielt : „Kameraden!

ir ist ein Jahr vergangen , seit unsere siegreichen
Ite 35» |p unter Führung des Prinzen Leopold von Bayern
levega „ Einzug in Warschau hielten . Große und schwere

■npfe waren erforderlich , um diesen Erfolg zu er-
ti, Ich erinnere an die Kämpfe an der -Bzura,
,ica und vor der Blonje -Stellung . Mit der Eroberung

ralftcbi^ nu3  geschah der erste Schritt zu der vollständigen
ü . mung Polens . Immer weiter rückten dann nach

i Falle Warschaus und der übrigen polnischen
Hingen unsere tapferen Truppen ins Innere des Lan-

.(eutnffli vor, bis ganz Polen endlich vom Feinde gesäubert
- gy bas polnische Volk von dem hundertjährigen Drucke
nu* S Russenherrschaft befreit war . Aber immer noch steht
<4o (i« -r deutsches Vaterland mit seinen treuen Verbündeten
wuiim » eine Welt von Feinden im Kampf . Noch gilt es,
branitü itr auszuharren , um die uns gebührende Stellung
-roffii« "ringen und zrr befestigen . Wir hoffen , daß der Tag
wocki l mehr fern sein wird , an dem unser Vaterland die

ichte aller Anstrengungen und Opfer wird ernten
(ttt. Ein .Wille beherrscht uns alle : Der Wille zum
gl Ieder von uns , die wir hier stehen , hat an seiner

tg.) A Ile in treuer Pflichterfüllung an dieser großen Auf-
)n ei« ! mitzuarbeiten . Ebenso wie unsere Kameraden
en Lß chm tapfer kämpfen , wollen auch wir alle Beschwerden

Dienstes hier gern auf uns nehmen . Denn wir alle
i FM tot nur den einen Gedanken , den Sieg unseres teueren
Des eng lttlandes. Dieser Gesinnung wollen wir Ausdruck
«och, di m in dem Ruf : Seine Majestät unser allergnädigster

♦tilrt 7 VlUC,U -CHUHX UIUWV4V VW - » vvvvn - -
u -'* «Times " aus Washington , daß das Staatsdeparte-"̂ lui^s « US :uni | ijiiiyiuu , uup uuv

« wegen des Dampfers „Appam " in einer schwierigen
oet ist. Die Eigentümer ersuchten um Freilassung des

:üw Wes. Deutscherseits aber wird geltend gemacht, daß
Echjff fm Truppentransporte gebraucht werden kann

iig und Kriegsherr Hurra ! Hurra ! Hurra !" Alsdann
in der Generalgouverneur einen Vorbeimarsch der
ttnkompagnie ab . Eine dichte Menge von Zuschauern
folgte das militärische Schauspiel mit großem Interesse.

Versenkt.
London,  7 . August . (W . B . Nichtamtlich .) Lloyd
et: Der britische Dampfer „Mount Koninston " ist
mkt worden.

.Kopenhagen,  7 . August . (W . B . Nichtamtlich .)
«ionaltidende " meldet aus Kristiania : In letzter Zeit
“>an der Westküste von Norwegen Wrackstücke des
Hvndampfers „Aaro " an Land getrieben worden . Die
Buchung hat ergeben , daß der Dampfer wahrscheinlich
" ein Kriegsschiff in die Luft gesprengt worden ist.
■hat nur geringe Hoffnung , daß von den an Bord
Glichen Personen jemand gerettet worden ist.

Bon der „Appam ".
Amsterdam,  7 . August . (W . B . Nichtamtlich .)

S f5 hinein hiesiges Blatte ' meldete ^der Korrespondent

Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielt für tapferes
Verhalten vor dem Feinde der Grenadier Peter
Hartmann,  unseren Lesern bekannt als jr .-Mitarbeiter.

Habt Acht ans die feindlichen Erntearbeiter , damit
keine Erntcbrandstiftung entsteht , sowohl im Felde als
auch in der Scheune usw . Unsere Feinde wissen , was eine
gute Ernte für Deutschland bedeutet und ihr heißer
Wunsch ist , unsere Ernte zu schädigen . Darum : Augen
auf ! Es droht Gefahr!

Ium Kapitel „Reiche Frühkartoffelernte " teilte in
der Kölner Stadtverordnetensitzung der erste Beigeordnete
Adenauer mit . daß im Vorgebirge bei Köln stellenweise
150 Zentner Frühkartoffeln vom Morgen geerntet wur¬
den . Das ist eine Rekordernte , die auch in billigeren
Preisen den Verbrauchern hätte zukommen sollen . Die
Erzeuger haben für den Zentner 10 Mark erhalten.

Gute Ernteaussichten um Frankfurt . Ein bekannter
Fachmann schreibt der „Frkf . Ztg ." : „Das Probedrusch¬
ergebnis von 2400 Kilo Roggen per Hektar an der
Bergstraße gegen nur 1900 Kilo im guten Ernteiahr 1914
ist nicht vereinzelt geblieben . Ich habe in der Umgebung
Frankfurts festgestellt , daß bei einem Drusch von 19
Morgen 114 Doppelzentner gleich 2400 Kilo per Hektar
erzielt wurden . Ein anderer Bauer , der zwei Morgen
dreschen ließ , dessen Aecker aber weniger gut gedüngt
waren , erzielte nur 500 Kilo per Morgen , gleich 2000
Kilo per Hektar . Zwei Frankfurter tzofgüter , deren
Felder musterhaft bestellt waren , erzielten Roggenmengen
von 26 bis 2700 Kilo per Hektar . Der Werzen -, Gerste-
und Haferschnitt ist in der Umgebung Groß -Franksurts
allgemein im Gange . Die Weizenähren sind nicht so groß
wie in einem normalen Jahr . Die Pflanzen litten unter
Blattrost , der die Aehren - resp . Körnerbildung teilweise
beeinträchtigte . Die maßgebenden Debonomen erwarten
für Weizen nur einen Durchschnittsertrag von ungefähr
21 bis 2200 Kilo per Hektar . Maßgebende Drusch¬
resultate liegen noch nicht vor . Ferner habe ich aus
dem Kreise Umstadt im Odenwald Resultate vorliegen.
Zwei Großgüter haben den Roggen gedroschen und 2600
Kilo per Nektar erzielt , kleine Besitzer derselben Gegend
dagegen nur 2200 Kilo . Gerste . Hafer und Weizen sind
in ' jener Gegend noch nicht gedroschen , versprechen aber
einen außerordentlich großen Ertrag . Inder  Mannheimer
Gegend wurden Roggen 2000 Kilo , Gerste 2300 .Küo
pe >' Nektar festgestellt . Aus der Wetterau habe ich Nach¬
richt, ' daß dort noch nichts gedroschen ist . In Werzen er¬
wartet man aus den genannten Gründen , eure Mttret-
ernte von etwa 22 bis 2300 Kilo , für Roggen ver¬
spricht man sich einen sehr guten Ertrag . Im allgemeinen
stellt sich also das Bild so, daß wir für Roggen em weit
höheres Ergebnis als 1913 zu erwarten haben , für Weizen
vielleicht etwas weniger , für Gerste und Hafer dagegen
eine „Bombenernte ". Das ist außerordentlich erfreulich.

Die Beschlagnahme der Butter . (Amtlich .) Gemäß
S 39 der Verordnung vom 20 . Juli 1916 treten die
Vorschriften der Verordnung über den Berkehrmit Butter
vom 8 Dezember 1915 und über vorläufige Maßnahmen
auf dem Gebiete der Fettversorgung mit dem 12 . Äugust
1916 außer Kraft . Ab diesem Tage ' st „ die gestnnte
Molkereibutter zugunsten der Kommunalbehörde beschlag¬
nahmt . Der Reichsstelle sollen nach § 21 der neuen
Verordnung die durch den Verteilungsplan festgesetzten
und sonst etwa sich ergebenden Ueberschllsse seitens der
Landesverteilungsstelle geliefert werden . In der ersten
Zeit werden sich noch gewisse Uebergangsschwlerigkeiten
ergeben . § 40 der Verordnung vom 7 . Juli 1916 fteyl
daher den Erlaß von Übergangsbestimmungen vor . Diese
sind nunmehr ergangen . Danach sind die bei den Mol¬
kereien bis 12 . August 1916 seitens der Zentral -Ein-
kaufsgesellfchaft bezw . den Landesverteilungsste len be¬
anspruchten Mengen auch nach dem 12 . August 1916 an
die Zentral -Einkaufsgesellschaft bzw . die Landesverte,-
lunqsstellen abzuliefern . Insoweit erleidet § 10 der Ver¬
ordnung vom 20 . Juli 1916 für die erste Zeit eine
Abänderung . Für die Ablieferungsverpflichtungen gelten
die Vorschriften der Verordnung vom 20 . Juli 1916.
Dementsprechend greifen auch für den Fall der Nichter¬
füllung der Ablieferungs - und Abfetzungsverpflichtungen
die in der Verordnung vorgesehenen Strafbestimmungen,
die schärfer sind als die früheren , Platz.

roS* L kie Freilassung infolgedessen einen Neutralitätsvuö uu ŷituu | | u
™ bedeuten würde.

[tfti Die deutsche Ausfuhr nach Rumänien.
ci Berlin,  7 . August . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg .)

ist der 100 . „Carmen "-Zug nach Rumänien ab-
7 *n. Diese Verbindung ist von den deutschen Be-

im Verein mit der Z . E . G . organisiert worden.
Aufnahme dieses Güterverkehrs im Mai d . 3s.

damit bereits 50 000 Tonnen nach Rumänien von
fchland ausgeführt worden . Weitere 100 000 Tonnen
für die Ausfuhr dorthin in den nächsten drei Mo-
' angemeldet.
Ar Güterverkehr über die Donau von Regensburg
Rumänien ist gleichfalls organisiert . Zehn Schlepp-

E sind bereits abgefertigt . Von jetzt an soll jede
ein Kahn von 350 Tonnen Ladefähigkeit mit

von Regensbnrg abgehen . Güter von Ober¬
in werden in Wien auf die Donau umgeschlagen.

Lokale Nachrichten.
, ^ indfleisch-Berkauf . Morgen Mittwoch nachmittag
^ bis 8 Uhr kommt bei Metzgermeister P . N i c o l a i
^iscb zum Verkauf und zwar an die Nummern

^ ' io und 1— 275.

Sechs Regeln für die heiße Zeit . 1. Das Zimmer
kühl halten ! Fleißig lüsten ! Fußboden feucht halten ! Bei
Tage Vorhänge und Läden zu ! Bei Nacht Fenster offen!
Das Kind muß das kühlste Plätzchen haben . Ein über das
Bett ausgcbreiteter leichter Schleier verhütet , daß Fliegen
Krankheiten auf das Kind übertragen und daß es Schna¬
ken stechen . 2 . Das Kind kühl halten ! Leichte Kleidung
und leichtes Bettzeug (auch im Freien ) I Nur keine Feder¬
betten ! Bei großer Hitze kann das Kind auch nackt
liegen . Täglich wenn irgend möglich lauwarm baden oder
wenigstens lauwarm abwaschen . 3 . Brustkinder wider¬
stehen der Hitze am besten . Unter keinen Umständen darf
jetzt abgestillt werden . 4 . Größte Vorsicht in der Er¬
nährung ! Ja nicht überfüttern ! Gegen Durst gebe man
nach Bedarf löffelweise dünnen lauwarmen Tee (Fen¬
cheltee ) . 5 . Kuh - oder Ziegenmilch muß frisch sein , beim
Bezug sofort 3—5 Minuten gekocht und gleich wieder
gut gekühlt werden . Die Milch muß immer kalt stehen!
(Kühltopf oder Kühlkiste .) 6 . Jedes mit der Flasche
ernährte Kind muß ärztlich überwacht werden ! Bei der
geringsten Gesundheitsstörung muß das Kind so rasch
als möglich zum Arzt . (Gen .-Anz .)

Die Sonnenblumenstengel . Infolge des Krieges ist
die Einfuhr geschnittener Schalbretter , die im Bauwesen
als Holzschalung für Decken und Fachwerkwände Ver¬
wendung finden , stark beeinträchtigt . Als Ersatz hierfür
eignen sich die Sonnenblumenstengel , welche bisher nur
als Brennmaterial dienten . Durch Verwendung der
Sonnenblumenstengcl im Bauwesen würde nach Angabe

Sachverständiger eine beträchtliche Mehreinnahme beim
Sonnenblumenanbau erzielt werden können.

Michkühe werden nicht abgeschlachtet ! Es ist in
ländlichen und städtischen Kreisen die Befürchtung ent¬
standen , daß gegenwärtig Milchkühe in übermäßigem Um¬
fange geschlachtet und dadurch die Milch - und Butterver¬
sorgung in Frage gestellt werden könnte . Dazu ist zu be¬
merken : Ein Abstoßen von Milchkühen zu Schlacht¬
zwecken hat in der Landwirtschaft schon immer stattge¬
funden . Es ist zur Durchführung eines rationellen >2 tall-
betriebes auch jetzt in der Kriegszeit notwendig , daß
diejenigen Milchkühe , deren Milchleistung nicht mehr im
Verhältnis zum Futterbedarf steht , zum Schlachten bereit-
gestellt werden . Ob bei einer Kuh Futterverbrauch und
Milchergiebigkeit im richtigen Verhältnis stehen , kann nur
der Viehhalter beurteilen . Es liegt durchaus im Interesse
der Landwirte , sowohl wie der Allgemeinheit , daß eine
Milchkuh im richtigen Momente abgestoßen wird , denn
eine weitere Ausnutzung der Milchleistung würde eine
unzweckmäßige Vergeudung von Futterstoffen bewirken,
die besser zur Aufzucht und Aufstellung junger Tiere ver¬
wendet werden könnten . Anders wird auch jetzt nicht
verfahren.

Der mißverstandene Kettenhandel . Ein Bäuerlein
aus der Umgebung von Trier hatte die Bekanntmachung
vom verbotenen Kettenhandel gelesen . „Das ist doch die
Höhe, " sagte er zu seiner Frau Kathrin , „jetzt verbieten
sie sogar den Handel mit Ketten , und ich habe gerade zwei
für meine Kühe notwendig ." — „Fahr schnell nach Trier
sagte die Kathrin zu ihm , „vielleicht gelingt es dir noch
die Ketten dort zu kaufen ." Das Bäuerlein folgte
dem Rat feiner Frau . In einer Trierer Eisenhandlung
fragte er den Geschäftsinhaber , ob es trotz des verbotenen
Kettenhandels doch vielleicht noch möglich fei , ein paar
Ketten für seine Kühe zu erhalten , denn er müsse sie
unbedingt haben . Der Geschäftsinhaber belehrte das Bäu¬
erlein über seinen Irrtum , und machte es darauf aufmerk¬
sam , daß der in der Bekanntmachung gemeinte Ketten¬
handel nur bildlich aufzufassen sei . Um ihm das Ver¬
ständnis zu erleichtern , gab er ihm folgendes Deispiel:
.Wenn Sie das Dutzend Eier einem Händler zu 2 .40 M.
verkaufen , und dieser verkauft es wieder weiter an einen
anderen Händler zu 3 .50 M . und der zweite Händler
wieder an einen Dritten zu 4 Mk .. und der Dritte viel¬
leicht wieder an einen Vierten zu einem Noch höheren
Preise , so spricht man - von einem Kettenhandel , weil die
Zwischenhändler , im bildlichen Sinne gefaßt , gewisser¬
maßen eine Kette bilden . Durch die vielen Zwischenhänd¬
ler die alle verdienen wollen , findet aber eine 9 "oße Preis¬
steigerung der Eier statt , so daß schließlich ein Ei auf dem
Markt und in den Geschäften 40 Pfennige und mehr
kostet . Um dies zu verhüten , ist der Kettenhandel ver-
boten ." - „So ist es recht, " sagte das Bauerlem „gut
daß man dem Kettenhandel so auf den Leib geht . Ich
werde ineine Eier jetzt nicht mehr den Kettenhandlern
geben , sondern selbst das Stück für 40 Pfennige auf dem
Markt verkaufen ." (Frkf . Ztg .)

Hausfrauen , macht euch selbst eure Suppenwürze!
Wir müssen jetzt nicht nur Haushalten , sondern auch spar¬
sam sein bei den Ausgaben . Schon vieles hat die Frau
gelernt , selbst herzustellen , z. B . .Konserven von Obst,
Gemüse , Fleisch , sie bereitet die herrlichsten Backwaren.
Kuchen , sogar Liköre . Warum sollte fte nicht auch sich
Suppenwürze selbst Herstellen , nach Art der Maggiwurze
die bei Familienbedarf gar nicht fh .. ^ üig ist - Nichts
ist leichter als die Herstellung dieser Würze . Man hat nur
nötig , einen Kochtopf ständig neben dem Herde Mr Ver-
füqnnq zu halten . Hierhinein tut man die täglichen Ab¬
fälle aller denkbaren Art , die man sonst fortwirft oder
als Viehfutter benützt . Gemüseblätter und Strunks Scha¬
len von Spargel . Kohlrabi . Mohrrüben Schoten . Bohnen.
Schwarzwurzeln , Pilzabfälle , Zwiebelschalen , F ^ .Ü̂ a '
fälle , Knochen , kurz alles und jedes , das irgendwie Ge-
chmack besitzt oder Nährwert . Viel Würze geben Püze

und Sellerieblätter . Man braucht nicht das allergeringste
fortzuwerfen , außer etwa Kartoffelschalen , aber auch Obst-
chalen sind geeignet , ferner Schalen von Radie ^ und

Rettich , Saucenreste , Krebsschalen , Fischabfalle Schwar¬
ten von Schinken und Speck usw . Zu alledem fugt man
etwas Salz , läßt nebenbei tüchtig auskochen , trennt mit
einem Sieb die Brühe von den festen Bestandtellen , gibt
die Brühe wieder in den Topf und fährt gm nächsten Tag
mit dem Einkochen fort , wobei jedesmal wieder etwas
Salz hinzugefügt werden muß . Ebenso kann man Brat
pfannen mit etwas heißem Wasser ausspulen und das
Spülwasser mit in den Topf tun Glaubt man nach zwei
bis vier Wochen genug würzige Brühe zu haben , so kocht
man sie in einer großen flachen Pfanne moglichst in arbt
wohl auch , falls nötig , mit ein wenig gebranntem Zucker
nach . Man wird erstaunt sein , wie vorzugl ch diese Wwze
ist . Wenige Tropfen genügen , um einem fleischlosen Gericht
den angenehmen Geschmack der Fleischbrühe zu verleihen.
Ein Verderben ist ausgeschlossen , da der starke Salzgehalt,
der freilich nicht vergessen werden darf , konservierend
wirkt . Die Würze wird nach dem Erkalten in Flaschen
abaefüüt Die ausgekochten Bestandteile ergeben noch
immer ein sehr gutes Vichfutter . Auch Gastwirte so ten
sich vorstehende Anregung zunutze machen , und vor attem.
man sollte den ..Würzetopf " auch für die kommende Fr .e-
denszeit beibehalten ! „ w .

Sdillf 1« 7»t»err» e« e«. Die Badische Landwirt«
schastskammer hat eine Einrichtung gelroffen, um grün ge«
erntetes Schilf zu trocknen und zu mahlen. $ o« \o  fl*
wonnene Sch lfmehl stelk- em gutes Fut .er für Schwede
und Rindvieh dar. Die Kammer bezeichnet es a6 von
großer Wichtigkeit, unsere ausgedehnten Sch'lfbesiande« n
weitgehendem Maße zu Futterzwecken zu nutzen und erkä
sich bereit, jede Menge Schilf - gruu ge ernte» unv
möglichst lufttrocken— zu angemessenem Preise zu über
nehmen.



Die ungarische Sprache ist fortan auch,itn Postver¬
kehr zwischen Deutschland und dem Generalgouvernement
Warschau einerseits und dem österreichisch-ungarischen
Verwaltungsgebiet in Polen , dem Generalgouvernement
Lublin andererseits, zugelassen.

Die Bezeichnung„Frau" für Bräute verstorbener
Kriegsteilnehmer. Der Großherzog von Baden hat das
Justizministerium ermächtigt, ledigen Personen weiblichen
Geschlechts die Führung der Bezeichnung „Frau " unter
der Voraussetzung zu gestatten, daß sie mit einem Kriegs¬
teilnehmer in der ernstlichen Absicht der Verheiratung
verlobt waren, die Eheschließungnur wegen des Todes
oder der Verschollenheit des Bräutigams unterblieben ist
und der Tod oder die Verschollenheit mit dem Krieg
in Zusammenhang, stehen. Die Braut kann noch weiter
ermächtigt werden, statt ihres Familiennamens den Fa¬
miliennamen des mit ihr verlobt gewesenen verstorbenen
oder verschollenen Kriegsteilnehmers zu führen. Gesuche
sind von den Amtsgerichten entgegenzunehmen.

Regelung des Tabakverbrauchs. (Amtlich.) Mit
Rücksicht auf die im Fnlande vorhandenen erheblichen
Mengen lan Tabak und um Preistreibereien hintanzu¬
halten, hat der Reichskanzler die Einfuhr von Rohtabak
und Tabakfabrikaten — abgesehen von Zigarettentabak,
wofür bekanntlich eine besondere Regelung erfolgt ist —
mit Wirkung vom 7. August 1916 ab verboten; Aus¬
nahmen find für die unterwegs befindlichen Sendungen
und vor dem 7. August 1916 gekaufte Partien zuge¬
lassen. Zugleich hat der Bundesrat zur Verhinderung
von Preissteigerungen und zur Vorbereitung einer ange¬
messenen Verteilung der im Inlande vorhandenen Vorräte
den Verkauf, die Veräußerung und den Erwerb derselben
vorübergehendverboten. Ausnahmen von dem Verkehrs¬
verbot sind vorgesehen, soweit sie zur Aufrechterhaltung
des Betriebes erforderlich sind. Sie werden von der Roh-
tabakausfuhr -Prüfungsstelle in Bremen nach Prüfung der
Angemessenheit der Preise erteilt und aus Grund einer
Bescheinigung der deutschen Zentralstelle für Kriegsliefe¬
rungen von Tabakfabrikanten in Minden (Westfalen)
über das Bedürfnis . Eine zweite Verordnung des Bun¬
desrats verbietet die sogenannten Frühkäuse von Roh-
tabak der inländischen diesjährigen Ernte.

kl« belckrkowmlffsr für die Umraangswirtfcftaft.
Als leitendes zusammenfassendes behördliches Organ für
die organisatorischen Aufgaben ?er Beschaffung und Ver¬
teilung derjRohstoffe, deren die deutsche Volkswirtschaft beim
Uebergange vom Kriegs- in den Friedenszustand in großen
Mengen bedürfen wird, wurde durch eine Verordnung des
Bundesrats vom 3. August 1916 ein Reichskommissar für
die Uebergangswirlschaft bestellt. Damit der Reichskommissar
sich einen ausreichenden Ueberblick über den Rohstoffbedarf
und die Rohstoffvorräte, sowie bereits erfolgte Ankäufe im
Auslande beschaffen kann, ist die allgemeine Verpflichtung
»ingeführt, ihm und seinen Beauftragten Auskünfte zu er¬
teilen, Einsicht in Geschäftsbriefe und Geschäftsbücher zu
gewähren und die Besichtigung in den Lägern zu gestatten.
Als Reichskommissar wurde der hamburgische Senator
Sthamer bestellt.

Vermischtes.
Plan einer Luftverbindung Berlin-Wien-Budapest-

Konstantinopel. Zu den Plänen einer deutsch-öster¬
reichischen Lustverbindung meldet die „Neue Freie Presse",
daß der Verkehr von Berlin über Wien und Budapest
nach Konstantinopel gehen solle. Die Gesellschaft wird
unter Beteiligung des Oesterreichischen Lloyd und der
Ungarischen Bank- und Handelsgesellschaft errichtet wer¬
den. In Budapest soll im August eine Sitzung der
Vertreter der Studiengesellschaft stattfinden. Den weiteren
Beratungen bleiben die Feststellung der Art der Geld¬
beschaffung, des Typs der Flugzeuge und der Flugzeug¬
landungsplätze Vorbehalten. Auch die Mitwirkung der
Staatsverwaltungen wird zu regeln sein.

Ver KrUQSwiidur in Paris . Das Goldfieber, die
Hast, an Kriegslieferungen tcilzunehmen, hat in Pari ? alle
Kreise ergriffen, wie die norwegische Schriftstellerin Bram-
son nach ihrer Rückkehr aus Frankreich jetzt in „Tagblad *
schilderte. Leute, die nie in ihrem Leben an Geschäfte ge¬
dacht, sind die gewiegtesten Spekulanten geworden, selbst
Damen des Adels bildeten in ihren Salons vollkommene
Börsen und versuchen, gestützt auf ihre . Ministeriellen Ver-
bindung", gegen gute Prozente Lieferungen zu vermitteln.
Eine solche Dame verriet der Autorin die ihr gemachten
Angebote: ein Rechtsanwalt hatte ein paar tausend Schin¬
ken, eine Schauspielerin einige Salzladungen aus Tunis,
die ihr ein guter Freund dortselbst angelragen hatte, eine
wirkliche Prinzessin kam mit chirurgischen Instrumenten, «in
Priester hatte . zufällig" Tausende von Säcken Kaffee aus
Rom, eine Generalin Stiefeln aus New Aork, ein berühm¬
ter Komponist Pferde aus Kanada, ein Bankier große Par¬
tien getrocknete Bohnen, ein Philosophieprofessor Gefrier¬
fleisch aussArgnitinien usw. Wir haben wahrscheinlich nicht
nötig, ein Goldfieber auch bei uns abzuleugnen, ein Wuchern
Einzelner zum Schaden Tausender, die dem Ruin entgegen¬
gehen, aber derartig wie in Paris , ist doch nicht bei uns
gewirtschaftet worden.

Das Kind auf de« ürrichtstisd» Zu einem nicht all¬
täglichen Zwischenfall kam es während einer Verhandlung
des Schöffengerichts in Grünberg i. Schl. Unter der An¬
klage der Fundunterschlagung hatte sich ein etwa 20 jähriges
Mädchen zu verantworten, die eine Kinderwagendecke, die
sie gefunden, nicht abgesiefert hatte. Vor Gericht benahm
sich die Angeklagte, die als überführt erachtet und zu 15
M. Geldstrafe verurteilt wurde, so rabiat, daß sie wegen
Ungebühr vor Gericht in eine sofort zu vollstreckende Haft¬
strafe von 24 Stunden genommen werden mußte. Kaum
hatte sich die Türe des Gerichtssaales geschlossen, da erschien
deren Mutter mit dem unehelichen Kinde der Angeklagten
auf dem Arm im Gerichtssaal und fing ebenfalls an zu
loben und zu schimpfen. Schließlich setzte sie da? Kind ein.
fach auf den Gerichtslisch und erklärte dem Gericht, dieses
solle nunmehr, da die Mutter eingesperrt werde, für das
Kind sorgen. Dieses saß, während der ganzen Szene an
einer Milchflasche saugend, auf dem Ger chtstisch und war
sich der ganzen Situation anscheinend nicht bewußt. Es
wurde schließlich einer Frau übergeben, die sich erbot, es
in Pflege zu nehmen; gegen die Mutter der Angeklagten ist

Anklage wegen Wiederstandes gegen die Staats
hoben worden.

reidenvand statt Wurfidau». Die .RheiM
fälische Zeitung' macht von einer Neuerung
die im ersten Augenblick fast wie ein Scherz aus der
Gurkenzeit anmulet, die aber nichtsdestowenigervollk
den Tatsachen entspricht. Es handelt sich nämlich
Verfahren, die Hülle der Wurst, die bisher aus
zum größten Teil aus dem Ausland bezogen wurist
Seidenband zu ersetzen. Bereits vor dem Kriege i,
Versuche unternommen, auf Bandstühlen aus RoM
Hohlgewebe Herstellen; diese Versuche haben sichjn̂
vollkommen bewährt. Der neue Darm stellt sich als etna
ordentlich feines, aus Gregeseide angefertigtes Gazesch;
gewebe dar, dem durch eine Behandlung mit FlsisG
unter Verwendung von Zusätzen, welche die Zwilchs
zwischen den Fäden luftdicht verschließen, die Ff
geben wird, den Wurstinhalt vor dem Verderben zu schj
Der Artikel ist patentamtlich geschützt und wurde bereits
vorigen Jahre von einer Elberfelder Bandfabrik in bebe«
den Mengen hergestellt. In diesem Jahre ist die Herstch
weniger groß, das liegt aber nur daran, daß infolgt
Verminderung des Fleischverbrauchs auch die Wurstbn^
eingeschränkt ist. Es besteht aber gar kein Zweifels
diese Neuerung nach dem Kriege sich praktisch in noch
größerem Maßstabe verwerten läßt. Bei gewöhnlichens
seidenpreisen ist die Herstellung dieser Wursthaut aus!
nicht teurer als die aus Därmen, auch braucht man!
nicht zu hüten sie mitzuessen, denn der Genuß ist bet1
dauung durchaus nicht schädlich Jedenfalls ist dieser,
Artikel ein Beweis von der großen Anpassungs- und!
stungsfähigkeit unserer Seideninduftrieund um so en,
sicher, als dadurch die bisher aus dem Auslande bezog,i
Därme durch ein heimatliches Seidengewebe ersetzt toei! heute nachr
und so vielen Händen lohnende Beschäftigung ged sj an Nr '

(Frkf. Zig.wird.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

vamstag
»»ft:

Mittwoch i 6' /. Uhr ^ Best. Iahramt für Franz Lang». DiêN êisch-Ehefrau Sophie geb. Merkel.
Donnerstag Fest des hl Märtyrers  Laurenl! Schwank

Best. Amt für Jakob Klimroth und dess. Sohn Peter , dam
Amt z E. des hl. Laurentius für den gefallenen Kriegerd
Müller.

Freitag - Best. Amt für den gefallenen Krieger Peter hi! ~
dann best. Amt für Simon Henrich und dessen Ehefrau i.
geb. Helfenbein. J

«-arnstag r 6' .« Uhr : Vierwochenamt für Marg . Helseil diftentgen
geb. Herber, im St . Josephshaus)  Best . Amt für Myckarte dl
Wachendörfer, dess. Ehefr. geb. Lohrmann und deren uiitetj
Fahne stehenden Sohn Johann . — Nachm. 5 Uhr und
halb 8 Uhr : Beichte. — 6 Uhr : Salve.

Freitag abends8 Uhr: Bittandacht  zur Erflehmzs
Sieges und für unsere Krieger.

Pas katg. Hffarra»

Flei

fleisch

wgt haben,
" Mts., in
Hus Zimm
:chwanh

Issai Vereil »skal en der.
Turvgerneindt. Die Turnstunde findet Mittwochs

9 Uhr statt.
Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb9 Uhr Turnld

Kohlen
Meiner werten Kundschaft , sowie geschätzten Interessenten zur

Nachricht , dass meine erste , grössere Schiffsladung bester
Ruhrkohlen , sowie Ia - Zechenkoks für mich bereits
unterwegs  ist . Auch trifft Ausgang dieses Monats ein Schiff mit
Unionbrikets ein.

Wegen Nusskohlenknappheit werden heute die meisten Lieferungen
mit Mischung von Eierbrikets oder Koks abgefertigt . Demgegenüber
kann ich mitteilen , dass die angesagte Ladung Kohlen noch rein
verladen ist , was auf alle Fälle einen Vorteil bietet.

Gleichzeitig empfehle
Ia Anmachholz , ganz fdin gehackt, per Ztr Mk. 3. — 1 frei

do . grob gehackt, „ „ ,, 2 30 ) Keller.

Auf . Schneider V.

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege gefallen*

jüm den in
eveln wi

Äufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen , aber er kann es nicht allein,

diese Hilfe muss ergänzt werden.

Schwarzes Baahlhschchen
mit 4 Markenbüchelchen am Sonntag von
Schwanheim nach der Höchster Fähre
verloren gegangen. Abzugeben gegen
Belohnung in der  Expedition . 418

Suche einige perfekte
Näherinnen

für Herren -Hemden.
420_ Zuerfr.  i . d. Exped. d. Bl.

Laden-Einrichtung
sofort zu verkaufen.

Heokerstrasse 2 a.

Sine gebrauchte

Dezlmalwage
und einige Laufende Meter gebrauchte

Gartenzäune
zu verkaufen Neustrasse 57.

Vereinigte Landwirte
Sehwnnheim a . M.

Alle diejenigen Mitglieder, welche
bei Unterzeichnetem Verein dreschen
wollen, wollen sich der Ordnung halber bei
A. Dlefenhardt bis Dounerstag
Abend anmelden.

Der Vorstand.

Schön möbl. Zimmer in ruhigem
Hause zu vermieten.
386 Baronessenstraße 5.

2 Zimmerwohnung mit Zubehör zu
vermieten. Näh. Feldbergstr. 11. 372

2 Zimmerwohnung mit Zubehör
zu vermieten. Baroneffenstr. 33. 238

2 Zlmmerwohitung
mieten. Jahnstr . 17.

zu ver-
166

2 Zimmerwohnung zu vermieten.
Näheres Hauptstraße 35. 37g

2 Zimmerwohnung mit Zubehör
zu vermieten. Neustadtstr. 9. 378

Schöne3Zimmerwohnung zu ver-
vermieten. Näheres Exped. 333

Schöne z ZimNerwobiwng mit 1
ob. 2 Mans. in der Nähe des Waldes
mit all. neuzeitl.Einricht., Gas, elektr.
Licht.Waffer, Bad versehen per sofort
zu vermieten. Bahnstr. 11. 193

Schöne 3 Zimmerwohnung mit
l Mansaide und allen neuzeitlichen
Einrichtungen, GaS, elektr. Licht,
Waffer, Bad versehen zu vermieten.
379 Näheres Neustraße 57

Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Das Büro befindet sich Berlin N. W. 40, Alsenstrasse 11

Das Präsidium:
von Loebell

Staatsminister und Minister des
Innern.

Selberg
Kommerzienrat.

von Kessel
Generaloberst

Oberbefehlshaber der Marken.
Schneider

Geheimer Oberregierungsrat
Vortragender Rat im Ministerium des Innern

als Staatskommissar.

Freiherr von Spitzend#1* 6itt
Kabinettsrat .

Ihrer Majestät der Kaiser®'
Herrmann

Kommerzienrat
Direktor der Deutschen

Schatzmeistar.

Zahlstellen:

schlossen,
kk für s

Baumfrevel
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erfolgt in
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daß auc
Pfunden ha
höchst g.
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Sämtliche Reichspostanstalten (Postämter , Postagenturen und Posthilfsstellen ), die Reichsbank-f
Reichsbank - und Reichsbank -Nebenstellen , die Königlich Preussische Seehandlung , Bank für L
und Industrie , Berliner Handelsgesellschaft , 8 . Bleichröder , Commerz - und Discontobank,
Schickler & Co., Deutsche Bank , Disconto-Gesellschaft , Dresdner Bank , Georg Fromberg & OH
der Heydt & Co ., Jacquier & Securius , F. W. Krause & Co., Kur- und Neumärk . Ritterschaft*
tehenskasse , Mendelssohn & Co., Mitteldeutsche Credit bank , Nationalbank für Deutschland , G®

Schickler , sowie die sämtlichen Depositenkassen vorstehender Banken.
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Es werden anch Wertpapiere, Staatspapiere, Obligationen and dergleichen entgegengenofl

Kleine 2 ZinmcrwobMing mit)
Zubehör zu vermieten. v 33

Näheres Alte Frankfurterstr. 28.1

Eine 3 Zimmer- und eine2 Zim-
merwohnung mit Zubehör zu ver-
mieten. Neue Frankfurterstr. II. *85

Schöne 2 Zimmerwoh»** j
sofort zu vermieten.
380 Nähere-
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